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. Berlin, vom 19. Oktober. Abg. Wegener für den Commiſſ.⸗Antrag, weil das Geſetz das Prinzip 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Lehrer, der Gewerbefreibeit beſtehen laſſe, und nur fo weit beſchränke, wie jede 
Kantor und Organiſten Grüktner zu Wüſte⸗ Waltersdorf, fo wie dem Freiheit beſchränkt werden müſſe. So wie von Aerzten und Rechts⸗Anwal⸗ 
Schulzen Witte zu Alevtow, Kreis Prenzlau, das Allgemeine Ehrenzeichen; 3 ten, fo könne man auch von den Handwerkern eine Prüfung verlangen. 
desgleichen dem Häuer Wilhelm Stodt zu Heven, die Rettungs-Me⸗ Der Redner beruft ſich auf ſeine eigene Erfahrung dafür, daß auch beim 
daille am Bande zu verleihen. | | Innungszwang nicht allenthalben Wohlſtand geherrſcht habe. Allein der 
Der bisherige Patrimonialrichter und Bürgermeiſter Pieper zu Ge⸗ | Handwerkerſtand ſei nicht kräftig genug, die volle Freiheit zu vertragen, 


ſecke iſt zum Rechts⸗Anwalt für den Bezirk der Kreisgerichts⸗Kommiſſion deshalb bedürfe es beſchränkender Einrichtungen. Für den Innungszwang 
zu Geſecke, mit Anwelſung feines Wohnſitzes zu Geſecke, und zum Notar hätten nur Redner aus den öſtlichen Provinzen geſprochen, und man möge 
im Departement des Appellationsgerichts zu Arnsberg; der bisherige Dber- nicht vergeſſen, daß man nicht blos für einen Theil der Monarchie ein Ge⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Feris zu Weſel zum Rechts - Anwalt beim Kreisgerichte 
zu Hagen, mit Anweiſung ſeines Wohuſitzes zu Hagen, und zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Hamm ernannt worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Oktober. In der 56ſten Sitzung der erſten Kammer wird die 
allgemeine Debatte über die Artikel 98 bis 100, mit Einſchluß des Satztheiles 
von Art. 108, das Steuer⸗Bewilligungsrecht betreffend, fortgeſetzt, ohne daß es 
in derſelben über dieſen Gegenſtand zur Abſtimmung kam. f 

Berlin, 18. Oktober. (35. Sitzung der Zweiten Kammer.) Die 
Tagesordnung führt zur allgemeinen Diskuſnon des Gewerbe - Geſetzes. 
Vicepräſtdent Simſon übernimmt den Vorſitz. \ 7 
Der Berichterſtatter empfiehlt folgenden Antrag der Kommiffion: „Die 
hohe Kammer wolle der Verordnung vom 9. Februar d. J., betreffend die 
Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedenen Abänderungen der allge⸗ 
meinen Gewerbe- Ordnung, die verfaffuugsmäßig erforderliche Genehmigung 
ertheilen. f gr 
M - Trojan gegen den Commiſſions⸗Autrag: Die Gewerbefreiheit habe 
jedenfalls den Verfall des Handwerkerſtandes mit verſchuldet, Der Erlaß 
des Geſetzes werde zwar dankbar anerkannt, aber nur als eine Abſchlags⸗ 
zahlung angeſehen; ſcheue man ſich auch heut noch den letzten Schritt zu 
thun, man werde ihn doch thun müſſen, ſowohl um deu Gewerben aufzu- 
helfen als auch aus politiſchen Gründen. Der Redner erklart ſich für den 
Fröhnerſchen Antrag. — Möcke für den Commiſſionsantrag. Der Red⸗ 
ner wird in feinem längeren, auf die Wichtigkeit der ſocialen Frage auf⸗ 
merkſam machenden Vortrage durch den Zuruf „nicht abgeleſen!“ unter⸗ 
brochen. Präſident Gr. Schwerin, der inzwiſchen den Vorſitz wieder 
übernommen, erklärt jedoch, daß der Redner, wie er glaube, nur einige 
Notizen benutze, was nach der Geſchäftsordnung zuläſſig. Der Redner 
macht beſonders noch darauf aufmerkſam, daß das vorliegende Geſetz die 
allen deutſchen Handwerkern gemeinſamen Wünſche zu befrievigen ſuche, 
ſeine Annahme alſo ein weſentlicher Schritt zur deutſchen Einheit ſei. — 
Stiehl hebt ebenfalls die Wichtigkeit des vorliegenden Geſetzes hervor, 
und will, daß das Geſetz artikelweiſe berathen werde, da eine Annahme 
des ganzen Geſetzes mit großer Mehrheit doch nicht mehr zu hoffen ſtände. 
Die Zeit ſei vorüber, wo von der Tribüne geſagt werden konnte: Die 
Noth, der Hunger und die Verzweiflung des Proletariats würden in den 
Kampf gegen den Beſitz geführt werden, doch möge man nun auch die 
nn Liebe, Treue und Hingebung gegen eine zahlreiche Vollsklaſſe 

ätigen. f b 1 


r 


ſetz zu berathen habe. Durch die Gewerberäthe werde in nicht zu ferner 
| Zeit ſich herausſtellen, welche Aenderungen des Geſetzes bei einer ſpäteren 
„Reviſton zu wünſchen ſeien. od Ion 
j. 9% Nach längerer Diskaſſion für und gegen den Commiſſions⸗Antrag wird 
der beantragte Schluß der allgemeinen Debatte angenommen und 
die ſpecielle Digkufflon, zunächſt über die Hd. 1 und 2 zufammen, eröffnek. 
Dieſe 88. lauten: 1. Errichtung von Gewerberäthen. §. 1. Für 
jeden Ort oder Bezirk, wo wegen eines erheblichen gewerblichen Verkehrs 
ein Bedürfniß zu einem Gewerberathe obwaltet, fol ein ſolcher auf den 
Antrag von Gewerbetreibenden, nach Anhörung der gewerblichen und kauf⸗ 
männiſchen Korporationen und Gemeinde-Vertreter, mit Genehmigung des 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten errichtet wer⸗ 
den. F. 2. Der Gewerberath hat die allgemeinen Inkereſſen des Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikbetriebes in ſeinem Bezirke wahrzunehmen und die zur 
Förderung deſſelben geeigneten Einrichtungen zu berathen und anzuregen. 
Der Gewerberatb iſt auch außer den Fällen, in denen feine, Vernehmung 
beſonders vorgeſchrieben iſt (So. 26. 27. 29. 30. 34. 67. 70.) mit ſeinen 
Anſichten und Vorſchlägen in allen Angelegenheiten zu hören, bei denen es 
ſich um Anordnungen handelt, welche in die Verhältniſſe des Handwerks⸗ 
und Fabrikbetriebes eingreifen. Dies iſt insbeſondere von der Einrichtung 
neuer und von der Auflöſung oder Vereinigung beſtehender Innungen und 
SGeſellen⸗Verbindungen, jo wie von den auf Grund der 68. 168. 169. der 
Gewerbe⸗Ordnung und der §8. 45. 56. 57. 58. der gegenwärtigen Ver⸗ 
| ordnung durch ‚Orts = Statuten feſtzuſetzenden Beſtimmungen. Der Ge⸗ 
werberath hat ferner die Befolgung der Vorſchriften über das Innungs⸗ 
| weſen, über die Meiſter- und Geſellen-Prüfungen, über die Annahme und 
| Behandlung der Geſellen, Bebülfen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter, über die 
| feſtgeſtellte Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe und über ſonſtige gewerbliche 
Verhältniſſe zu überwachen. Derſelbe iſt befugt, feine Wahrnehmung über 
die erwähnten Angelegenheiten zur Kenntniß der Behörden zu bringen, und 
er iſt verpflichtet, auf deren Verlangen Auskunft zu ertheilen und Gut⸗ 
achten zu erſtatten. Bei den in den. $$. 38. 35. 36. 47. 49. bezeichneten 
Angelegenheiten ſteht dem Gewerberathe die Entſcheidung, mit Ausſchluß 
des Rechtweges, jedoch mit Vorbehalt der Beſchwerde bei der Regie⸗ 
rung zu. ; 
jerzu werden drei Amendements eingebracht, von denen das des 
ac An 100 noch ein ang 200 mahnt d 0 dagegen das 
es Abg. Camphauſen, der im §. 5 reichung der Worte „und die zur 
Förderung deſſelben geeigneten Einrichtungen zu berathen und anzuregen“ 
nal m CRB] 1 . t m Centrum unterſtutzt wird. e ’ 
Treplin für den Commiſſionsantrag: Er ſei kein Freund von Re⸗ 3 5 ia richt für 7 ebrachtes, nicht unterſtütztes Amen⸗ 
volutionen. Die Gewerbefreiheit ſei ein Kind der erſten franzöſiſchen Re- den 11. E wil ane Unterſtützun aid Handwerker und Streichung der 
volution, und habe ſegensreiche Wirkungen gehabt, nsn aber ſei ihre Zeit Aeg am N 1 nd Schmäi 
ö 0 4 Aus gaben im Budget für unnütze Eiſenbahnen, Prachtgebäude und Schmä⸗ 
851 Das Innungsweſen werde kein wahres Leben haben, wenn nicht lerung der hohen Gehalte. N ö * 
e eee e werde. Die Come | Nachdem der Abg. Camphaufen für fein Amendement, der Regierungs⸗ 
1 alb gegen eine diesfällige Abänderung geweſen, weil fie Commiſſarius aber für das Geſetz geſprochen, wird der Schluß der Dis- 
5 eſetz nur als Proviforium angeſehen habe. Die Verordnung müſſe kuſſion angenommen. 
müßten erfahren, oder modifieirt oder verworfen werden, die Gewerke Das Amendement Camphauſen wird verworfen und die beiden 88. des 
da f 1 fie ſeien. Die Kammer ſolle zeigen, daß ſie ein Geſetz mit großer Mehrheit augenommen. g 
Herz für den Handwerkerſtaud habe. Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


Berlin, 18. Oktober. In Anſchluß an die veröffentlichte protokolla⸗ 
riſche Feſtſtellung der Berathung des Verwaltungs⸗Rathes über den An- 
trag des Herzoglich Naſſauiſchen Bevollmächtigten folgt nachſtehend die 
Mittheilung des Protokolls vom Men d. in dem auf dieſen Antrag bezüg⸗ 
lichen Theile. h } 

Verhandelt, Berlin, 9. Oktober 1849, Abends 6 Uhr, in Gegenwart 

aller in der Sitzung vom öten d. Anwefenden; ſodann des Großher⸗ 
Jzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Bevollmächtigten, Kammerherrn und 
Legatlons⸗Raths von Schack, und des Bevollmächtigten der freien und 
Hanſeſtadt Bremen, Bürgermeiſters Dr. Smidt. 1107 
Der Vorſitzende erklärt die in der Sitzung vom ten d. abgebrochene 


Berathung über den Antrag des Herzoglich naſſauiſchen Bepollmächtigten. 


5 Der Handelsminifter: Ich muß auf ein Mißverſtändniß hinwei⸗ 
1 welchem ſich der Abgeordnete zu befinden ſcheint, der 15 die 
in 185 1 Derſelbe hat darauf hingewieſen, daß das Miniſterium 
5 hat. d ericht die Verordnung als ein Proviſorium bezeichnet babe, 
n An abgenommen, daß nächſtens auch die Einführung des Ge⸗ 
f ſtehende Ber u erwarten ſtände. Das Miniſterium hat aber die in Rede 
Jotereſſe — 8 nung als das Ergebniß der ſorgfältigſten Berathungen im 
1 Handwerkerſtandes vorgelegt, und dabei hervorgehoben, daß 
hr 11 des Innungszwanges wegen erheblicher Bedenken nicht 
en e iſt der Meinung, daß es im allge⸗ 

en Ihn! 2 1 ei, ſo tief in di önli heit einzu⸗ 
greifen, und daun daher 5 0 ſo tief in die perſönliche Freiheit einzu 


e jnführung des J 5 0 ü 
känſtig nicht in Aussicht ſtellen. führung HR eee auch für 


Für wiedereröffnet. Er bemerkt dabei, daß er die feinerfeits am Schluſſe 
dieſer Sitzung dem Verwaltungsrathe agel te Mittheilung über die der 
ablehnenden Erklärung der Königlich bayeriſchen Regierung vorgängigen 
Verhandlungen mit der Königlich preußiſchen in der nächſten Sitzung voll⸗ 
ſtändig erſtatten werde; dagegen ſchon jetzt erklären könne, daß nähere 
Verhandlungen über den Beitritt zu dem Vertrage vom 26. Mai c. mit 
ver Königlich württembergiſchen Regierung gar nicht ſtattgefunden haben. 
Das einzige Aktenſtück, welches dem Verwaltungs⸗Rath in dieſer Hinſicht 
dezüglich Württembergs vorzulegen bleibe, ſei die im Namen des württem⸗ 
bergiſchen Geſammt⸗Miniſteriums von dem proviſoriſchen Vorſtand des 
Deparments der auswärtigen Angelegenheiten unter dem 26. September e. 
an den Königlich preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten erlaſſene Antwort. Dieſe 
Antwort, die originaliter zur Einſicht und Kenntnißnahme dargereicht wird, 
geht ſchließlich dahin, : n 0 
daß die württembergifche Regierung, wenn fie ſich durch das wieder ⸗ 
holte und dringende Anſuchen der preußiſchen Regierung in die uner⸗ 


wünſchte Alternative verſetzt ſehe, entweder ihren Beitritt ſogleich 


zu erklären, oder denſelben abzulehnen, nicht anſtehen könne, ſich für 

das letztere zu entſcheiden; unter dem Zufügen, daß ſie ſich zu dieſem 

Schritte ausſchließlich im Hinblick auf die dermalige Sachlage ge- 

1 5 fühle, daß ſie veränderten Umſtänden ſtets mit Unbefangen⸗ 

heit Rechnung tragen und, wie überhaupt zu Allem bereit, was dazu 
deitrage, Deutſchland ſtark, einig und mächtig zu machen, jedem Be⸗ 
ſtreben mit Freuden entgegenkommen werde, dieſes Ziel in einer Weiſe 
zu erreichen, das ihre — der württembergiſchen Regierung — Beden⸗ 
ken beſeitige. 

Der Vorſitzende erſucht 5 diejenigen Mitglieder des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes, welche in der Sitzung vom sten d. nicht gegenwärtig wa⸗ 
ren, ſich über den Antrag des Herzoglich naſſauiſchen Bevollmächtigten 
nachträglich auszuſprechen. 

Hierauf erklären die Bevollmächtigten für Bremen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Sachſen mit Bernburg, Baden, Naſſau ſich mit dem betreffen 
den Vorſchlage einverſtanden. Die ſämmtlichen übrigen Mitglieder des 
Verwaltungs⸗Rathes geben dem Zuſatz⸗Antrage von Baden auf Beſchleu⸗ 
nigung des Reichstages und Beſtellung einer Commiſſion zur Befeſtigung 
und Sicherſtellung des Bundesverhältniſſes der vereinten Staaten ihre Zu⸗ 


ſtimmung. 

Die Zahl der Mitglieder der in Gemäßheit des Zuſatz⸗Antrags zu⸗ 
ſammentretenden Kommiſſion wird auf drei feſtgeſtellt. Die Wahl der 
Mitglieder dieſer Kommiſſion findet in einer der nächſten Sitzungen ſtatt. 

Zurückkommend auf den Antrag des Herzoglich naſſauiſchen Bevoll⸗ 
mächtigen, ſtellt der Vorſitzende vor Allem das bisherige Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Antrag feſt. Von vierzehn Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungs⸗Raths haben eilf Mitglieder für den Antrag, drei Mitglieder 
gegen den Antrag geſtimmt. Bei dieſem Diffenfus in der Abſtimmung 
würde, wie der Vorſitzende zufügt, ein entſcheidender Beſchluß erſt 
durch Ausmittelungen und Feſtſtellungen herbeizuführen fein, deren der Ver⸗ 
waltungs⸗Rath in ſeiner gegenwärtigen Conſtruktion noch entbehre. Des⸗ 
halb und aus anderen naheliegenden Gründen müſſe er wünſchen, daß eine 
eigentliche Entſcheidung über die widerſtreitenden Anſichten möglichſt um⸗ 
genen und ſtatt deffen eine praktiſche Erledigung vorgezogen werde. Die 

erſchiedenheit der Anſichten, wenigſtens nach einer Richtung hin, beſtehe 
nun darin, daß die Majorität ſich der Vollendung dieſer Arbeiten vor dem 
15. Jauuar c. verſichert halte, während die Minorität glaube, dies im 
voraus nicht verbürgen, wenigſtens als Gewißheit für den Zweck der Ter⸗ 
winbeſtimmung jetzt noch nicht vorausſetzen zu dürfen. Hierauf fußend, 
mache er folgenden Vorſchlag. Die Königlich preußiſche Regierung geht 
ührerſeits ſofort zu der Erklärung über, daß ſie und der überwiegende 
Theil der mit ihr auf Grund des Vertrages vom 26. Mai e. verbündeten 
deutſchen Regierungen den 15. Januar 1850 als den Zeitpunkt betrachtet, 
an dem zur Wahl der Abgeordneten für den nächſten Reichstag jedenfalls 
werde vorgeſchritten werden können, und fie weift, dieſer Erklärung ge- 
mäß, ihre Behörden an, die dazu nöthigen Vorarbeiten, namentlich die 
Aufſtellungen der Wahlliſten u. ſ. w., unverzüglich und eifrigſt in Angriff 
zu nehmen. Zwiſchenzeitlich wirken die verbündeten Regierungen, Majori⸗ 
tät und Minorität, im Schoße des Verwaltungs⸗Rathes gemeinſchaftlich 
dahin, das demnächſtige Zuſammentreten des Reichstages durch wiederholte 
Monitorien zur beſchleunigten Einſendung der einzelnen Wahl⸗ Reglements, 
durch Feſtſtellung der Modificationen des Berfaffungs- Entwurfs, wie fie 
bei dem Nichteintreten Bayerns, Württembergs u. |. w. in den Bundes- 
ſtagt indizirt find, und in jeder ſonſt angemeſſenen Weiſe vorzubereiten. 

Der Königl. hannoverſche Bevollmächtigte: Die Vorfrage, deren Ent⸗ 
ſcheidung dem Vollzug des Antrags des Herzoglich naſſauiſchen Bevollmäch⸗ 
ligten in jedem Falle vorherzugehen habe, ſei die Frage nach der konkreten 
Kompetenz des Verwaltungs-Rathes; eine Kompetenz, die er durchaus 
beſtreite, nachdem es gewiß geworden, daß nicht alle deutſchen Staaten, 
und namentlich Bayern und Württemberg nicht, dem projeftirten Bundes. 
ſtaate beitreten, und daß der unter den verbündeten Retzierungen bis jetzt 
vereinbarte Verfaſſungs⸗Entwurf demgemäß, ehe er vor den Reichstag zu 
bringen, bedeutenden Modificationen zu unterwerfen ſei. Bei dieſer Lage 
der Sache und bevor überhaupt das Rechtsverhältniß zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Staaten, die dem Bundesſtaate beitreten wollen, und denen, die die⸗ 
ſen Beitritt ablehnen, nicht geordnet und feſtgeſtellt ſei, müſſe er ein Vor⸗ 
ſchreiten der Erſteren, auch wenn ſie alle über dieſes Vorſchreiten einig 
wären, für bundeswidrig halten; ein einſeitiges Prozediren, ſogar eines 
bloßen Theiles der verbündeten Regierungen, aber zugleich als einen Ver⸗ 
ſtoß gegen das Bündniß ſelbſt und als eine Verletzung der dem Vertrage 
vom 26. Mai c. nicht beigetretenen deutſchen Regierungen betrachten. Die 
rechtliche Begründung dieſes Satzes, fo wie überhaupt der Vernei⸗ 
nung des vorliegenden Antrags, welche er ſich in der Sitzung vom 5. Ok⸗ 
tober e. vorbehalten, gedenke er nunmehr zuzufügen. 

Der Herzoglich naſſauiſche und der Großherzoglich heſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte ſind überzeugt, daß die Verletzung vertragsmäßiger Rechte, und 
zwar namentlich den dem Vertrage vom 26. Mai c. beigetretenen Re⸗ 
gierungen gegenüber, eintretenden Falles nur auf Seite derer ſei, die da⸗ 
bei beharren ſollten, ſich der jetzigen Termin⸗Beſtimmung für die Wahlen 
gem nächſten Reichstage, um des Nichtbeitritts anderer Regierungen wil⸗ 

en, zu widerſetzen. 

„Der Vorſitzende kann nicht umhin, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
fein Vorſchlag eben darauf gerichtet geweſen, fernere Ausführungen für 
und wider den Antrag des Herzoglich nafſauiſchen Bevollmächtigten aus⸗ 


zuſcheiden, zweien widerſtrebenden Meinungen einen praktiſchen Ausweg zu 
eröffnen, und fo im Verwaltungsrathe den Bruch zurückzuhalten, der bei 
einem Verharren auf der gegenſeitigen Rechtsbeſtreitung unvermeidlich zu 
werden drohe. In dieſem Sinne allein ſei der Vorſchlag gemacht, in die 
ſem Sinne glaube er ihn nochmals einer ruhigen Erwägung empfehlen zu 


dürfen. . 
Der Königlich hannoverſche Bevollmächtigte ſieht ſich außer 


Stande, in dem gemachten Vorſchlage ein Mittel anzuerkennen, über den 


eingetretenen Diſſenſus, ohne Entſcheidung des Rechts punkts, hinauszu⸗ 
kommen. Der Vorſchlag ſetze voraus, was von Seiten Hannovers im 
Ganzen und Einzelnen beſtritten werde: die rechtliche Zuläſſigkeit 
der Reichstagswahlen, nachdem mehrere deutſche Regierungen dem Bun⸗ 
desſtaate den Beitritt verſagt haben, und ehe mit dieſen und den verbün⸗ 
deten Staaten ein rechtliches Einvernehmen feſtgeſtellt iſt. Der Königlich 


hannoverſche Bevollmächtigte muß dabei erwarten, daß die Differenz all⸗ 


feitig auf das punctum juris, als auf das Einzige, worüber die Ueberzeu⸗ 
gungen der Mitglieder des Verwaltungsrathes bei der vorliegenden Frage: 
auseinander gehen können, werde beſchränkt bleiben. 

Der Vorſitzende glaubt das Mögliche verſucht zu haben. Es ſtehe 
demnach nichts mehr entgegen, die von dem Königlich hannoverſchen Be. 
vollmächtigten angekündigte Rechts⸗Ausführung ſofort zu vernehmen. 

Der Königlich hannoverſche Bevollmächtigte verlieſt hierauf 
die folgende, in ſchriftlicher Faſſung zu Protokoll gegebene Ausführung: 

Der Königlich hannoverſche Bevollmächtigte muß es in Folge der wei⸗ 
teren Diskuſſion über den Antrag des Herzoglich naſſauiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten wegen der Beſchleunigung der Einberufung des Reichstags für an⸗ 
gemeſſen und nothwendig halten, die Unſtatthaftigkeit der Einberufung 
eines Reichstags zur Berathung über den vereinbarten Verfaſſungs ⸗Ent⸗ 
wurf, mit Rückſicht auf die im Art. J. des Vertrags vom 26. Mai den 
ſämmtlichen Mitgliedern des deutſchen Bundes ausdrücklich vorbehaltenen 
Rechte und Pflichten, im Verwaltungsrathe durch folgende Ausführung nä⸗ 
her darzulegen. 5 2 

Um den Standpunkt richtig gewürdigt zu ſehen, von welchem ab Han⸗ 
nover die Frage auffaſſen zu müſſen glaubt, 

ob es gegenwärtig an der Zeit ſei, die im Art. IV. des Vertrages 
vom 26. Mai d. J. vorbehaltene Berufung einer Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung eintreten zu laſſen und dieſer den unter den verbündeten Regie 
rungen vereinbarten Verfaſſungs⸗Entwurf vorzulegen, 
bedarf es einer Erinnerung an den Berſe nge en welchen Hannover 
ſeit dem März 1848 in der deutſchen Verfaſſungsfrage unabweichlich fest. 
gehalten hat. 12 — 5 a a — 
„Dieſer Grundſatz, den eine vom Königlich hannoverſchen Geſammt⸗ 
Miniſterium unterm 22. März 1848 erlaſſene Bekanntmachung unter den. 
Zielpunkten der Regierung als 
Maßregeln zur Einigung Deutſchlands und zur Erreichung einer 
Wear des Volkes beim Bunde im verfaſſungs mäßigen 
ege 
voranſtellt und ausdrückt, iſt der Grundſatz einer Erſtrebung der ſtaat⸗ 
lichen Entwickelung von Deutſchland auf dem Wege, den Geſetz und Ver · 
faſſung vorzeichnen, und ihn vermag Hannover im gegenwärtigen Augen ⸗ 


blicke um ſo weniger zu verlaſſen, da die ganze Stellung und Sicherheit 


Deutſchlands davon abhängt, daß neben der Wahrung des eigenen guten 
Rechts jede Beeinträchtigung fremden Rechts, vor Allem des Rechts eines 
Verbündeten, gewiſſenhaft vermieden bleibe. 

Auch bei Abſchließung des Bündniſſes vom 26. Mai iſt dieſer Grund⸗ 
ſatz unverbrüchlichen Feſthaltens am beſtehenden Rechte offen ausgeſprochen 
und vorangeſtellt worden. N ! 

Davon zeugt das Protokoll über die Verhandlung vom 20. Mai, in 
welchem zuerſt des Bündniſſes erwähnt wird, und wo es heißt: f 

am Schluſſe einer längeren Erörterung erklärt Hannover ſich die⸗ 
ſem Vorſchlage Preußens zuſtimmend, jedoch mit der Zugabe, 
daß durch das zu ſchließende Bündniß die Rechte und Pflichten aus 
dem Bundes Verhältniß von 1815 nicht geſchwächt werden u. ſ. w. 
Darauf beruht dann der Art. 1 des Bündniß Vertrages in den 
Worten: 

die Königlichen Regierungen ſchließen in Gemäßheit des Art. XI. 

der deutſchen Bundes⸗Akte vom 8. Juni 1815 ein Bündniß u. ſ. w. 
Sie behalten dabei ſämmtlichen Gliedern des deutſchen Bundes 

alle aus dieſem hervorgehenden Rechte und die dieſen Rechten ent- 

ſprechenden Verpflichtungen ausdrücklich vor. N 

Dieſem gemäß ſagt die Note vom 28. Mai 1849: 

die deutſchen Staaten, welche ſich dem vorgelegten Verfaſſungs⸗Ent⸗ 

wurfe anſchließen, werden als die im 8. 1 bezeichneten Glieder des 

Bundesſtaats zu betrachten fein, während denjenigen Regierungen 

gegenüber, welche ſich zu dieſem Anſchluſſe nicht veranlaßt finden, 
die aus dem Vertrage von 1815 fließenden Rechte und Pflichten un⸗ 
verändert fortbeſtehen bleiben; ‚eu au j 

was dann die Denkſchrift vom 11. Juni 1849 im Abſchnitt vom „Reiche“ 

als von ſelbſt einleuchtend dahin wiederholt: 5 ene 
daß der neue Bundesſtaat zu denjenigen Gliedern des bisherigen 
deutſchen Bundes, welche ſich ihm noch nicht anſchließen möchten, 
zunächſt in dem Verbande der Rechte und Pflichten verbleibt, die aus 
der Bundes⸗Akte von 1815 erwachſen ꝛc.“ 5 ah 

Nach dieſen Anführungen kann es keinem Zweifel unterliegen, auf 
welchem rechtlichen Grunde das Bündniß vom 26. Mai beruht und von 
welchem Standpunkte aus daſſelbe auszulegen, der neben ihm vereinbarte 
e aufzufaſſen iſt. i ü 

Unverkennbar liegt in der Begründung eines Bundesſtaates nach 
Maßgabe jenes Entwurfs eine Abänderung der Bundes ⸗Verfaſſung. Dieſe 
Abänderung iſt eben der Zweck jenes Entwurfs. e 5 

Der weſentlichſte Theil der Bundes ⸗Verfaſſung iſt die im Artikel 4 
und 6 der Bundesakte feſtgeſtellte Abſtimmungs Ordnung. Es iſt aber 
klar, daß dieſe aufgehoben wird, wenn — wie der Verfaſſungs⸗Entwurf es 
will — ein Theil der durch ſolche Abſtimmung zu erledigenden Angelegen⸗ 
heiten von einem Reichsvorſtande, entweder allein oder nach Beſchlußnahme 
eines abweichend komponirten Fürſten⸗Kollegiums, oder gar unter Beſchluß⸗ 
nahme eines der Bundes⸗Verfaſſung völlig fremden Reichstages, abhaͤngig 
gemacht wird. g 4 ar das 

Es iſt eine entſchiedene Abänderung, wenn der Entwurf (S. 10.) 


Recht des Krieges und des Friedens, das die Bundes⸗Verfaſſung nur der 


Geſammtheit Deutſchlands beilegt (Art. 11 der Bundes⸗Akte und Art. 35 


vis 41 der Wiener Schlußß⸗ Akte), dem Reich svorſtande allen nr in dem 


iu in Theil des Bundes nicht auf jene Berfaflung ein- 

80055 1 den, Ente re winde der Reichsvorſtand auch ohne all⸗ 

eilige Abſtimmung die nicht beitretenden Bundesglieder in einen Krieg 

verwickeln können. 5 . iu, daß vie Durchführung des ver⸗ 
sel wird ſtets unserkennbar fein, daß die Durchführung des v 

a anna ohne Abänderung der Bundes Verfaſſung unmög⸗ 


50 En Abändetungen der Bundes - Verfaffüng kann nach dem Art. 7 
Akt N g 
1 ee der engeren een noch in pleno ein Beſchluß 
Stimmen⸗Mehrheit gefaßt werden. 

2 aber das Bündniß vom 26. Mai auf dem Grundſatze der 
verletzten Erhaltung aller aus dem deutſchen Bunde berrührenden Rech⸗ 
15 und Pflichten ruht, wenn die Durchführung des Entwurfs eine Aende⸗ 
10 der Bundes - Berfafung nothwendig mit ſich führt, wenn dieſe eine 
ehe Zustimmung aller Betheiligten erfordert, und wenn dennoch die⸗ 


fer Entwurf für einen Theil Deutſchlands ſoll in Wirkſamkeit treten kön ⸗ 


nen, ohne den Beitritt ſämmtlicher übrigen deutſchen Staaten zu er⸗ 


heisen muß nothwendig auch der §. 1 des dem Vertrage angeſchloſſenen 

unge = Ente mit jenem Grundgedanken übereinſtimmen, 
and nichts würde von der wahren Bedeutung des §. 1 weiter ab ⸗ 
gehen, als eine Auffaffung, welche venfelben in einem dem Bundes- 
rechte widerſprechenden Sinne dahin verſtehen wollte, daß es die 
Abſicht ſei, jeder beliebig zuſammenkretenden noch fo geringen Frak⸗ 
tion der deutſchen Bundesſtaaten die Berufung eines Reichstages 
dur eee der Reichs-Verfaſſung zu geſtatten. N 

Es iſt etwas ganz Verſchiedenes, wenn an Oeſterreich oder Baiern 

ie Frage gerichtet wird: g . 

a Fi Staaten es ihrer Stellung angemeſſen finden, in den Bun⸗ 

N . e einzutreten? 

oder die: W 4 

ob fie es genehm halten, daß die eintretenden deutſchen Staaten ihr 

\ Sure zu je in dieſem Falle rückſichtlich jener fortbeſtehenden 

deutſchen Bunde in der bezeichneten Weiſe umgeſtalten ? 

Die Verneinung jener erſten Frage würde nach Maßgabe des Art. 1 
des Entwurfs der Bildung des Bundesſtaates an ſich nicht im Wege 
ſtehen. Die Verneinung der zweiten Frage würde, nach Maßgabe des 
zweiten Abſatzes im Artikel 1 des Bündnißvertrages, dieſelbe unmöglich 
machen. 

Es iſt demnach die Anſicht Hannovers: b ß 

15 die Berufung des Reichstags auf keine Weiſe ſtattfinden dürfe, 
ehe nicht diejenigen Regierungen, welche der Verfaſſung ſich nicht 
anſchließen, die Erklärung abgegeben baben, daß fie die in der Ein- 
führung der Reichs⸗Verfaſſung liegende Abänderung der, rückſicht⸗ 
lich ihrer fortbeſtehenden Bundes⸗Verfaſſung genehmigen wollen. 

Eine ſolche Erklärung iſt, ſo viel der hannoverſchen Regierung be⸗ 
kannt, zur Zeit von keiner derſelben gegeben. 8 b b 5 

Es liegt am Tage, daß nach definitivem Ausſcheiden Baierns und bei 
nicht erfolgendem Beitritt Würtembergs — der mangelnden Uebereinkunft 
mit Oeſterreich nicht erſt zu gedenken, — die ganze Reichs ⸗Verfaſſung 
lediglich den Charakter eines nord⸗ uud mitteldeutſchen Bundes an ſich 
tragen würde, und daß demzufolge alsdann zugleich der Zeitpunkt einträte, 
wo Sachſen und Hannover ihrem am 26. Mai gemachten Vorbehalt gel- 
tend zu machen haben würden, nach welchem in dieſem Falle eine Erneue⸗ 
rung der Verhandlungen und eine Umgeſtaltung des vereinbarten Berfaf- 
ſungs⸗Entwurfs eintreten müßte. Ba, . 

Unter dieſen Umſtänden kann hannoverſcherſeits nicht dafür gehalten 
werden, daß ſchon jetzt Alles hinreichend vorbereitet ſei, damit zur Beru⸗ 
fung eines Reichstags geſchritten werden könne; noch weniger aber kann 
man es zweckmäßig finden, einen Termin für dieſe Berufung feſtzuſtellen. 
Der Vorſitzende erklärt am Schluſſe dieſer Ausführung, 
zwar nicht in der Lage zu ſein, ſich über den Inhalt dieſer Aus führung 


Namens der von ihm vertretenen Königlichen Regierung ſofort äußern zu 


können. Das aber glaube er als perſönliches Urtheil keinen Augenblick 
unterdrücken zu ſollen, daß eine Regierung, die ſolcher Rechtsanſicht ge⸗ 
weſen, das Bündniß vom 26. Mai c. wie es vorliege, nicht hätte ſchließen, 
und noch weniger andere Regierungen, dieſem Bündniß beizutreten, hatte 
auffordern mögen. Sodann verbleibe ihm für jetzt noch die Frage, ob der 
Königlich ſächſiſche Bevollmächtigte ſich wie in der Beftreituug des An⸗ 
trags, ſo auch in der eben vernommenen Rechts⸗Ausführung dem Königl. 
haunoverſchen Bevollmächtigten anſchließe. a 

Der Königlich ſächſiſche Bevollmächtigte erwiedert, daß er ſich zur 
Zeit darauf beſchränfe, auf den von der Königl. ſächſiſchen Regierung dem 
Vertrage vom 26. Mai c. Voce ie Vorbehalt Bezug zu nehmen. 


Im Uebrigen erwarte er den Vorſchlag über die Modifikationen des Ver⸗ 


faſſungs⸗Entwurfes, wie fie durch den verſagten Beitritt Baierns, Würt⸗ 
tembergs u. ſ. w. an fich 
über feinen, des Königlich ſächſiſchen Bevollmächtigten, Anſchluß an die 
mitgetheilte Rechts⸗Ausführung des Königlich hannoverſchen Bevollmäch⸗ 
tigten betreffe, ſo habe er den Vortritt dabei dem Königlich hannoverſchen 
Bevollmächtigten um fo mehr überlaſſen wollen, als dieſer an dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Vertrages vom 26. Mai c. perſönlich Theil genommen. 
Sämmtliche Bevollmächtigte behalten ſich die Beantwortung der von 


dem Königlich hannoverſchen Bevollmächtigten in der heutigen Sitzung mit- | 


getheilten Rechts⸗Ausführung vor. 


Berlin, 18. Oktober. Die in hieſigen Blättern mitgetheilte Nach⸗ 
richt, nach welcher der Herr Handels⸗Miniſter den Uater⸗Staals-Setretair 
von Pommer Eſche als künftigen Chef der Poſt⸗ Verwaltung präſentirt 
haben ſoll, entbehrt jeder Begründung. (P. St⸗ A.) 


— Am 16. d. M., in der Mittagsſtunde, fand die feierliche Ueber⸗ 


gabe des von dem Treubunde angehörigen Kriegern aus den Jahren 1813 
=> und 15 für Se, Königlichen Hoheit den Prinzen von Preußen be⸗ 
e eee Kranzes in dem prinzlichen Palais ſtatt. Nachdem 
ie betheiligten Veteranen ſich in dem runden Saale des Palais verſammelt 
125 ſich dort aufgeſtellt hatten, wurde Se. Köufgliche Hoheit beim Ein⸗ 
vile in den Saal durch Abſingung des Liedes „Preußenliebe“ begrüßt und 
55 amerad Dr. Vollmer, Mitglied des Hauptvorſtandes des Treubundes, 

die erſte Anrede in Worten, welche als der Erguß der reinſten Liebe 


werden. Was insbeſondere die Frage 


und Verehrung für den Gefeierten aus dem Herzen geſprochen, in den 
Herzen aller Anweſenden die ernſte und feierliche Stimmung, mit der ſie 
in die Räume des prinzlichen Palaſtes eingetreten waren, zu einer Höhe 
Beigerte, welche in Worten nicht auszudrücken iſt. Der Kamerad Geheime 
Sekretär Jonas überreicht hierauf das auf einem purpurfarbenen Kiſſen 
ruhende Angebinde, beſtehend in einem in Lorbeeren⸗ und Eichenblattsform 
gebildeten filbernen Kranze, auf deſſen Blättern die 6 Gefechte, welche in 
dem Badner Felozuge geliefert find, eingegraben waren, unter Vortragung 
eines die hode Bedeutung der Gabe bezeichnenden herzlichen Gedichtes. 
Die zu dem Angenbinde gehörige Gedenktafel, enthaltend die Namen der⸗ 
jenigen Veteranen, welche es als eine heilige Verpflichtung anerkannt, dem 
mit Ruhm und Ehre gekrönten ritterlichen Prinzen, bei der momentanen 
Rückkehr in den Familienkreis unſers erhabenen Herſcherhauſes, einen ſicht⸗ 
baren Beweis ihrer Treue, ihrer Liebe und Anhänglichkeit darzulegen, 
wurde von dem Kameraden Hauptmann Titz übergeben, wobei derſelbe die 
Gefühle der anweſenden Veteranen und die Verſicherung der in ihrer 
Bruſt fortlebenden, durch kein Ereigniß der Zeit geſchwächten Treue für 
Se. Majeſtät den König, für das Königliche Haus und für das Vaterland 
in erhebenden Worten ausſprach. Se. Königliche Hoheit nahmen die Höchſi⸗ 
derſelben dargebrachte Liebesgabe in ſichtbar feierlicher Stimmung herzlich 
dankend an, fügten indeß auch bei dieſer Gelegenheit wieder die Bemer⸗ 
kung hinzu, daß Sie die unendlich vielen Beweiſe der Liebe und des Dankes, 
welche Höchſtihnen bei Ihrer Rückkehr zu Theil würden, nicht für Sich 
allein hinnehmen könnten, ſondern daß dieselben dem wackern Heere gebührten, 
welches es thatſächlich bewieſen, daß in ihm noch die alte preußiſche Treue 
fortlebe, daß der Muth u. die Ausdauer, welche vor 36 Jahren das vaterländ. 


Heer, welches durch die Krieger aus jener Zeit repräfentirt würde, an den 


Tag gelegt, ungeachtet einer Friedensdauer, die beinahe ein Menſchenleben 
umfaſſe, nicht geſchwächt, vielmehr auf unſere jüngeren Brüder, auf unſere 
Söhne fortgeerbt ſei. Se. Königl. Hoh. erinnerten daran, daß noch nicht 
alle Gefahr vorüber ſei, ſondern daß es jedes treuen Unterthan heilige 


Pflicht ſei, dauernd wachſam zu ſein, um in jedem Augeublick, an die 


Worte des letzten Redners erinnernd, gerüſtet dazuſtehen gegen den Kampf 
einer Partei, die in ihrem ſchamloſen Treiben ſich wohl erkühnen könute, 


zan den Säulen des Throns rütteln zu wollen. Nachdem Se. Königl. 


Hoheit ſich noch in den Kreis von verſammelten Veteranen begeben und 
mit den einzelnen ſich freundlich unterhalten, ſie nach dem Truppentheil, in 
welchem ſie gedient, gefragt, und ſich Kunde darüber verſchafft, bei welcher 


Gelegenheit ſie die ihre Bruſt zierenden Orden empfangen, verließen 
Höchſtdieſelben, ſcheidend noch einmal herzlich dankend, den Saal; in der 
Bruſt der ergrauten Krieger blieb aber eine heilige Erinnerung zurück, die 
keine Macht der Erde je verwiſchen wird. 


Voſſ. 3. 
Berlin, 19. Oktober. Heute wurde in Gegenwart Sr. N 
des Königs, des Prinzen und der Prinzeffin von Preußen, des Thronfol⸗ 
gers, der Fürſtin von Liegnitz, der Prinzen und Prinzeſſinnen des König⸗ 


lichen Hauſes, ſo wie des Staatsminiſteriums, der Präſidenten und vieler 
Mitglieder beider Kammern, der Generalität, der höchſten Civil⸗ und Mi⸗ 


litair⸗Behörden des preußiſchen Staates und der Stadt Berlin und einer 
unabſehbaren Menge, welcher ſich verſchiedene bewaffnete Korps (Schützen- 


gilde und Veteranen) und Vereine angeſchloſſen hatten, das Denk⸗ 


mal des hoch ſeligen Königs im Thiergarten feierlich enthüllt. 
N f 0 ! (D. Ref.) 
— Aus Potsdam ſchreibt man uns, daß geſtern Vormittag auf Schloß 


Babelsberg zur Feier des 18ten Geburtstages und des damit verbundenen 


Termins der Mündigwerdung des Sohnes des Prinzen von Preußen eine 
glänzende Cour ſtattfand. Von Berlin waren 750 mit dem 11 5 Zuge 
ſämmtliche Staatsminiſter, der Präſident der erſten Kammer und mehrere 
Abgeordnete derſelben, namentlich die Herren Milde, Camphauſen, Graf 
Heldorff, Kister, v. Binde, Trieſt u. A., der General von Wrangel, der 
General⸗Lieutenant v. Colomb, zahlreiche andere Militairperſonen, die Hof⸗ 


ne Deputationen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und ſonſtigen No- 


abilitäten eingetroffen. Aus der zweiten Kammer bemerkte man nur den 
Abg. Kühlwetter. Alle Anweſenden befanden ſich in großer Galla. Der 
junge Prinz erſchien gleich nach Ankunft derſelben mit feinen Eltern, um 
die Gluckwünſche der Anweſenden entgegen zu nehmen. Der Bürgermeiſter 
Nauugn von hier verlas die Adreſſe der beiden ſtädtiſchen Behörden, 
worauf der Prinz Worte des Dankes erwiederte, worin er ausſprach, daß 
er, falls das Schickſal ihn einmal auf eine höhere Stelle berufen ſollte, 
Alles thun werde, ſich derſelben würdig zu zeigen, und insbeſondere das 


Wohl der Stadt Berlin jederzeit im Auge zu halten. Er bitte die An⸗ 
weſenden, ihren Committenten zu ſagen, daß ihn dieſe Aufmerkſamkeit auf 
das Jnnigſte gerührt habe, und daß er wiederholt feinen Dank dafür aus⸗ 


ſpreche. Beſondern Eindruck machte, wie immer, die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen durch die herzgewinnende Liebenswürdigkeit, mit der ſie ſich mit faſt 
allen Einzelnen unterhielt. Gegen die ſtädtiſche Deputation ſoll ſie geäu⸗ 


ßert haben; Sie habe ihren Sohn wenigſtens in der Liebe zum Baterlande 


erzogen, und ſie hoffe, er werde ſie bewähren. Leider ſchien die hohe Frau, 
die in Folge der eben überſtandenen Körperleiden zurückgebliebenen Nerven- 


leiden noch immer nicht ganz überwunden zu haben. Die Cour dauerte 


über eine Stunde. (Voſſ. Z.) 

Schwerin, 16. Oktober. Heute Nachmittag 2½ Uhr zog unſere 
von Baden heimkehrende Batterie nebſt zugehörigem Train in die Stadt 
ein. Die gebräunten Krieger, mit Blumen und Kränzen geſchmückt, ſchie⸗ 
nen durch die Strapazen des Kriegslebens mehr geſtärft, als angegriffen zu 
fein. Auch die Geſchütze waren mit Blumen geſchmückt. An der Spiße 
der Einziehenden befanden ſich Se. Königliche Hoheit der Großherzog und 
der Prinz Windiſchgrätz. Auch dieſen Kriegern war durch Fürſorge hieſi⸗ 
ger Bürger in dem feſtlich geſchmückten Reithauſe des Marſtalls ein freund⸗ 
licher Empfang bereitet. N (Meckl. 3.) 

Holſtein, 17. Oktober. Um unſere Grenzen zieht ſich ein hannd⸗ 
verſches Korps, man ſpricht von 5000 Mann zuſammen, ob für ob gegen 
ung, iſt uns noch nicht zu ermitteln möglich geweſen; es werden hannö⸗ 
verſche Uniformen ſchon jetzt in Hamburg und Altona viele 918 

f (D. Ref.) 

Flensburg, 16. Oktober. Täglich und wenigſteus regelmäßig 12 
Abend neuer Straßenſkandal. Wer jemals patrioliſche Geſinnung kund 
gegeben und in jetziger Zeit auf der Straße ſich ſehen läßt, bringt gleich⸗ 
ſam ſeine Haut zu Markt. So ſind die hieſigen Bürger J. C. Hilegardt 
und Andreas, erſterer am Sonntag Nachmittag und letzterer geſtern Abend 
auf der Straße überfallen und gemißhandelt, ohne daß es von der „Strenge 
mit Milde“ einigenden Polizei einzuſchreiten für nöthig befunden wurde. 


Zuſammenkünfte von Deutſchgeſinnten werden auf alle mögliche Weiſe 
hintertrieben, Gaſtwirthſchaften, worin ſolche gewöhnlich zuſammentreffen, 


werden Abends umlagert und erſtürmt, wonach die hohe Polizei die Ge⸗ 


legenheit benutzt, die ruhigen (Deutſchen) mit den unruhigen Gäſten zu 
vertreiben. Viele Flensburger beneiden unter dieſen Umſtänden die Nach⸗ 
Yin No Huſum, Tönning u. ſ. w. um ihre preußiſchen Executions⸗ 
truppen. * p h 
„Die Adreſſe an den König von Preußen zählt bereits ca. 670 Unter- 
ſchriften hieſiger Burger und Einwohner. DT.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 16. Oktober. Die heutige Wiener Zeitung veröffentlicht 
endlich die zwiſchen den Regierungen Preußens und Oeſterreichs abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft wegen Errichtung einer neuen proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt. £ a 

Daß wenigſtens unſer Miniſterium endlich von der falſchen Politik, 
die es bisher gegen Deutſchland und ſeinen hauptſächlichſten Vertreter, 
Preußen, eingeſchlagen hat, abzulenken im Sinne hat, davon zeugt nicht 
nur die geſchloſſene Konvention, ſondern mehe noch ein Artifel in der heu⸗ 
tigen Wiener Zeitung, der, wiewohl im nichtamtlichen Theile enthalten, 
doch augenſcheinlich aus offizieller Quelle gefloſſen iſt. Die hieſige „Preſſe“ 


iſt in der letzten Zeit wieder in ſich gegangen und hat ſich in mehreren ‘ 


Artikeln gegen das nirgends geſuchte und allenthalben zurückgewieſene bai- 
riſche Bermittleramt ziemlich ſchroff ausgeſprochen. 


tanen, großes Aufſeben erregt und Gelegenheit zu einigen heftigen Arti⸗ 


keln gegeben. 


gewonnen hat, 


Gute kommen. 59 mus 

Wir hegen jetzt mehr als je die Hoffnung, daß die Zeit nicht mehr 
fern iſt, in 
en ie daß die angebotene Union den Intereſſen und der Zukunft 
Oeſterreichs ſelbſt am förderlichſten iſt, daß eine unlösbare Verbindung 
mit einem kompakten, kräftigen Ganzen viel geeigneter iſt, Oeſterreich 
nicht nur gegen die ſo zahlreichen ſelbſtmörderiſchen Elemente, die es in 
feinem Innern, vornehmlich in Italien, Galizien und Ungarn birgt, 
ſondern auch gegen jene in ihren Zwecken mit Oeſterreich rivaliſirende, 
wenn auch für den Augenblick in freundſchaftlichen Beziehungen zu ihm 


ſtehende Macht zu ſichern, als der Vorſitz in einer lockeren, durch ge⸗ 


genſeitige Eiferſüchteleien kraftloſen und zerſplitterten Staaten ⸗Verbiu⸗ 
dung. aun a a (C. Z.) 


des Erzherzogs Johann zu dem Wiener Vertrage vom 30. September: 


„Zu der am 30. Septbr. d. J. zu Wien zwiſchen der Kaiſerl. Königl. öſter⸗ 
reichiſchen und Königl. preußiſchen Regierung abgeſchloſſenen und vom Fürſten 


Schwarzenberg und Grafen Bernſtorff unterzeichneten Convention über Bildung 


einer neuen proviſoxiſchen Centralgewalt für Deutſchland, gebe Ich hiermit Meine 
Zuſtimmung und die Erklärung, daß, wenn die in jener Convention erwähnte 


Zuſtimmung ſämmtlicher deutſchen Regierungen zu derſelben erfolgt ſein wird, 


Ich bereit ſein werde, Meiner Würde als deutſcher Reichsverweſer zu entſagen 


und die Mir am 12. Juli 1848 von der deutſchen Bundesverſammlung übertra⸗ 


genen Rechte und Pflichten in die Hände Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſter⸗ 


reich und Sr. Majehät des Königs von Preußen niederzulegen. 
2155 „M., den 6. Oktober 1849. 
In ue Der Reichsverweſer ' 
(. S.) } (gez,) Erzh. Johann. 
Der Präſident des Reichs⸗Miniſterrathes: 
171 N ([ gez.) Wittgenſtein. 
Preßburg, 13. Oktober. 


Tot⸗Megyer, welche angeblich wegen Einverſtandniſſes mit der komorner 


Inſurgentenbeſatzung im Frühjahr eingezogen wurden, find, uun, nach der 
d Nad Arie durch Kaiſerliche Truppen, auch ihrer Haft entlaſſen 
Der in Komorn verhaftet geweſene Graf Karolp ſelbſt iſt von 


worden. 1 H . 
feiner, Krankheit genefen und vorgeſtern hier eingetroffen. 


Conſt. B. a. B.) 
Frankreich. 


Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 15. Oktober. Der 
General Gourgaud deponirt eine Petition mit zahlreichen Unterſchriften, 
die Wiederauiſtellung der Statue des Herzogs von Orleans im Louvre 
betreffend. 5 P 


Paris, 16. Oktober. In der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 
Sammlung wurde, nach Verwerfung des Manguin'ſchen Amendements, das 


Witthum für vie Herzogin von Orleans mit 421 gegen 175 
Stimmen bewilligt. 5 ** 


8 (Eingeſandt.) 1 
Zum 2lſten Oktober 1849. 


Sie iſt dahin, die Zeit der alten Götter, 
Doch ewig warm ſchlägt noch der Kunſt das Herz; 
Der Baum der Dichtung trägt noch friſche Blätter 
Und ſtreuet Blüthen ſchön in Ernſt und Scherz; 
Aus allen Zeiten ſammelt gol'de Früchte 
Das lebensfrohe, jüngere Geſchlecht, 
Freut ſich am fernen Echo der Geſchichte 
8 Und wahrt der Gegenwart ihr gutes Recht. 
{ Nur wo der Genius, aus Tiefen tränkend, 
Die ſonnengold'nen Adlerſchwingen hebt, 
Wo ein Gemüth, in ſeine Bahnen lenkend, 
Tief fühlt, was jener gab, und drinnen lebt; 
Nur da erblüht der Kunſt erhöh'te Jugend, 
Lebt auf der Bühne eine Welt der That, 
Nur dort erkeimt dem Schweſternpaar der Tugend, 
Der Wahrheit und der Liebe gold'ne Saat. 
Laß Engel aus den Himmeln niederſteigen 
Mit Skraphsſtimmen in der Künſte Hain, 

Dem Seelenfofen wird ihr Zauber ſchweigen, 
Stein unter Steinen wird er ewig ſein. 
2503 Dem Edlen nur kann auch das Edle leuchten, 
Cin nied'rer Sinn ſchielt nach Gemeinem hin; 


Da die „Preſſe“ für 
miniſteriell gilt und auch wirklich miniſteriell iſt, ſo hat dieſe plötzlich ver⸗ 
änderte Sprache bei den bateriſchen Großdeutſchen, will ſagen: Ultramon⸗ 
Aus dem heutigen halboffiziellen Artikel in der Wiener 
Zeitung iſt erſichtlich, daß die oſterreichiſche Regierung die Ueberzeugung 
die Fortſetzung eines feindlichen Benehmens gegen Preu- | 
en würde eine Kalamität für alle Theile ſein, und einzig den zahlreichen, 
wenn auch für den Augenblick gedemüthigten Elementen des Umſturzes zu 


welcher unſere Regierung ſelbſt zu der Erkenntniß gelangt 


Wien, 16. Oktober. Der Lloyd“ bringt folgende Zuſtimmungserklärung 


Berl, Aub. Lit. A. E 


Die Beamten des Grafen L. Karol aus 
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Die Kränze nur, die reine Hände reichten, 
Sie ſind der Stirne köſtlicher Gewinn. 

Die Stunden achte dem Gemüth verloren, 
Da es umgaukelt Sinnenſchmeichelei; 
Drei Huldinnen ſind für das Herz geboren, 
Licht, Liebe, Recht, das find die edlen Drei. 
Sie treten, an der Stirn der Gottheit Stempel, 1 
In unf're Menſchheit ſchönverklärend ein; 
Nur wo ſie nah'n, baut Seelen ſich ein Tempel, ) 
Den reinen Sinn kann Reines nur erfreu'n. 


Getreide ⸗ Berichte. 
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bei C. F. Schultz & Comp. Ga 
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Beilage zu No. 245 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


D 
Berlin, 17. Oktober. (Rundſchau.) Zu den heitern Künſten des 
rledens wenden wir unſern Blick; auch ihre Jünger erfuhren im vorigen 
Jahre daß heftige politiſche Kämpfe nicht zu ihrem Vortheile gereichen. 
Die Pfleger der Ideale find um eine praktiſche Erfahrung reicher ger 
N. 
e maßen uns als Laien nicht an, auf eine nähere Darſtellung der 
Kunſtleiſtungen einzugehen, allein es gilt, unſern Dank für den bildenden 
Einfluß auf die Gewerbe auszuſprechen. f 
Die Malerei hat auf Glas, Porzellan, Gewebe, Tapeten, Moſaiks, 
Stickereien, Zimmerdekorationen 20. das Siegel ihrer Weihe gedrückt. 
Dieselben Folgen hatte die Blildbauerkunſt auf die Güſſe in Bronce 
und andere Metalle, Prägſtücke und Zierrathen der Architektur; auch die 
Hausgeräthe gewannen durch Wiederaufnahme der Biloſchnitzerej. Die 
Buchdruckerkunſt mit ihren neueren Prachtwerken iſt die Schuldnerin von 
beiden Schweſtern. 


N 


Die Architektur nahm neuen Aufſchwung durch die Rieſenbauten 
der Eiſenbahnen; fie wuchs buchſtablich der altersmüden Oberbaudeputa⸗ 
tion über den Kopf, ſeitdem ein Schinckel die Götter Griechenlands nach 
Berlin geführt. Die Steinmetzer des Kölner Dombaus übertreffen die 
Leiſtungen der früherer Jahrhunderte und haben das ganze Gewerbe in 
Deutſchland gehoben. — Man vergleiche die alten Straßen Berlins mit 
den neueren und Jeder wird eingeſtehen muſſen, daß es der Kunſt gelang, 
das Nothwendige mit dem Schönen zu verbinden. 0 

Die Wohnungen der gemeinnützigen Baugeſellſchaft für Handwerker 
ſind lichter und geſunder, als die der Patrizier älterer Zeiten. 

Möge nun künftig auf dieſem Wege fortgeſchritten werden, denn auch 
er führt zur Xöfung der ſocialen Frage, welche jegt die Welt bewegt. In 
der Verwendung des Eiſens im großartigen ö 
ein neues Huülfsmittel für kühne Ausführungen gewonnen. Rieſenwerke, 
wie die jüngſten Vrücken in England, kannte das Alterthum nicht. 

Kirchen und Prachtbauten in Preußen verrathen eine gewiſſe Einſei⸗ 
tigkeit und eine freie geniale Schöpfung hat ſich auf einigen Stellen ent⸗ 

ickelt. 
= Die Kunſt iſt mehr Eigenthum der Menge geworden; durch Statuen, 
Bilder, Schrift und Bauten hat auch fie ſeit dem Frieden ungemeinen 
Einfluß auf die Bildung alter Klaſſen geübt und ihre Pflege empfehlen 
wir dem Staate und ſeinen Bürgern. ! 1 

Kommunikationen. An der Spitze aller materiellen Intereſſen 
ſtehen die Verbindungsmittel; denn nur der Austauſch giebt dem durch 
Menſchenfleiß Geſchaffenen feinen Werth. Von jener grauen Vorzeit an, 
wo der Phönizier ſein Segel ſpannte bis zum Rieſendampfboote, welches 
jetzt in 12 Tagen den atlantiſchen Ocean durchbrauſend zwei Erdtheile 
verbindet, war das Waſſer die von der Natur den Völkern dargebotene 
großartigſte Verbindung. Wir wenden uns alſo zunäch ſt meerwarts. Die 
Oſtſee brachte den Küſten, welche ſie berühren, die erſte Kultur; Rurick 
der Waräger gründete die heilige Nowgorod, und die Hanfe- und Schwert- 
ritter brachten deutſches Recht bis Liefland hinauf zu allen Städten der 
Küſte. Für die öſtlichen Provinzen iſt die Oſtſee die Pulsaber, ohne 
welche das Leben ſtockt. 911 Schiffe bilden unſere Handelsmarine und 
135,000 Normallaſten iſt deren Tragfähigkeit. 71702 

Der Däne hält die Schlüſſel des Sunves in Händen und die Fahrt 
durch denſelben iſt gefährlich; der Sundzoll und hohe Verſicherungen drücken 
den Handel. Wenn alſo Preußens Seefahrt nach Unabhängigkeit und 
Erleichterung ſtrebt, fo unterſtütze es kräftig die Ausführung des Kanals 
von Cckernförde nach der Elbe, welcher Oſt⸗ und Nordſee vortheilhaft und 
großartig verbände. — Die Oſtſee iſt zurückgetreten in ihrer Bedeutung 
zum Welthandel; nachdem Amerika entdeckt und das Cap der guten Hoff⸗ 
nung umſchifft war, wurde die Nordſee der Tummelplatz des Welthandels. 
Hamburgs Einfuhr allein beträgt jährlich über 150 Millionen Thaler und 
die Ausfuhr übertrifft es noch. — Die Rheinlande ſind abhangig von 


eutſchland. 


Belgien und den Niederlanden; Preußen muß alſo für ſeinen Weſten eine 


7 


direkte Verbindung mit der Nordſee gewinnen und dazu dient die Ausbrei- 
tung des Zollvereins bis zu den Mündungen der Elbe, Weſer und Ems. 
Zu den beiden Erſteren führen bereits Eiſenbahnen, die rieſenhaften Stell⸗ 
vertreter der Karavanen, und Weſtphalen darf mit Recht die Eiſenſtraße 
bis Emden zum Meere fordern. ; 
Der ganze Handel Deutſchlands ginge alsdann durch das Gebiet des 
Zollvereins, welcher an zwei Meeren lagerte, während Oeſterreich auf 
einen ſchmalen entlegenen Winkel der Adria beſchränkt iſt. Leicht würde 
unter ſolchen Umſtänden klar werden, wer Süddeutſchland die ſicherſten 
und reichſten Mittel des Wohlſtandes böte? Belgiens Rhederei hat zu we- 
nig Küſte, ſie wird nie ſelbſtſtändig; Holland hat zu theure Frachten und 
Koſten, es verkehrt meiſt nur mit ſeinen Kolonien, deshalb hat die Rhede⸗ 
rei der deutſchen Nordſeeküſte eine 6985 Zukunft. Keine Nation Euro⸗ 
pas hat billigeres und beſſeres Material zum Schiffbau. Allein nicht 
Schiffe allein helfen, Preußen richte fein Auge mehr auf überſeeiſche Ver⸗ 
bindungen; reformire ſeine Konſulate; regle den Strom der Auswanderung 
zu feinem Vortheile; richte feine Fabrikation ein nach dem Bedürfniß 
fremder Märkte. Hier wäre die geeignete Stelle der Seehandlung, um 
Exporteure zu unterſtützen. — Durch ſeine Kriegsmarine bilde Preußen 
et en denn Regelmäßigkeit der Verbindung ſchafft nützlichen Ver⸗ 
ehr! Für den Hafenbau hat der Staat Großes in Swine, Einiges an 
andern Orten. Allein das Marktſchiff erwartet ſeine Befrachtungen durch 
die Zufuhr der Ströme und in dieſer Beziehung iſt leider ſehr wenig ge- 
ſchehen. Die verſandete Oder klagt uns unverzeihlicher Verſäumniß an. 
Die ungeheuren Elbzölle find eine bittre Satyre auf Gottesgabe und den 
freien Verkehr. An der Weſer kränkelten die Verbeſſerungsarbeiten jahres 
lang; derſelbe Fall zeigte ſich an der Ems. Die Rheinſchifffahrts⸗Com⸗ 
miſſion bildet noch immer zur Ehre Deutſchlands einen polniſchen Reichs⸗ 
tag. An der Moſel und Ruhr iſt vieles geleiſtet worden. Die Weichſel⸗ 
Correcturen beginnen. | a 
Für Kanäle . J nichts, denn die Anlage bei Berlin betrachten wir 
wie eine Lokalarbeit. In Preußen if noch großes Feld für Entwäſſerung 


Sonnabend, den 20. Oktober 1849. 


Maßſtabe, hat die Baukunſt 


a; 


und Anlage von Kanälen. Ems und Lippe ſind noch zu verbinden; der 
Nordkanal zur Maas zu führen. i 5 
In der Zeit, wo alle Herzen ſich der Verſammlung in Frankfurt zu⸗ 
wandten, war es nicht die geringſte der Hoffnungen Deutſchlands, ſeine 
Ströme ſchiffbar und frei zu ſehen. Dieſe Flußzölle ſind offenbar Aufla⸗ 
gen, welche das Kapital der Nation verzehren. — Die Eiſenbahnen haben 
die Waſſerſtraßen nicht überflüſſig gemacht; der Kanal von Liverpool be⸗ 
ſteht ſehr wohl neben der Eiſenbahn und daſſelbe gilt von dem Kanal von, 
Brüſſel nach Antwerpen. — Möge der Geiſt Friedrich des Großen Rund⸗ 
ſchau halten über die Benn dn des durch ihn ſo glorreich begonnenen 
Werkes der Eröffnung von 17 8 5 Hal DE 


Berlin, 18. Oktober. Die „Wehr - Zeitung“ ſtellt die Opfer, welche 
die Inſurrektionen in Deutſchland ſeit dem 18 März v. J. gefordert haben, 
mit Zugrundelegung theils amtlicher, theils ſonſt beglaubigter Berichte 
zuſammen. Auch die in dem Kriege gegen Dänemark erlittenen Verluſte 
ſind aufgenommen. Die Zahl der gefallenen „Aufſtändiſchen“ iſt nur an⸗ 
nähernd angegeben. Der Kampf in Berlin am 18. und 19. März hatte 
unter den Todten 3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und Gemeine, unter den 
Verwundeten 14 Offiziere und 240 Unteroffiziere und Gemeine; Auf⸗ 
ſtändiſche getödtet 250. — Poſen im April und Mai 1848: Todte, 4 Off., 
105 Gem. und Unteroff., 1500 —2000 Aufſtändiſche; Verwundete: 17 Off., 
328 Unteroff. und Gem. — Erfurt: Todte, 4 Unteroff. u. Gem. 24 
Aufſt.: Verw.: 1 Off. 8 Unteroff. und Gem. — Frankfurt a. M. am 
18, September 1848: 3 Off., 4 Unt. und G., 35 Aufſt. todt; 18 Unt. 
u. G. verwundet. — Dresden: Todte: 2 Off., 7 Unt. u. G.; 350 
Aufſt. Verw. 39 Unteroffiz. und Gem. — Breslau im Jahre 1849 
Todte: 3 Off., 4 Unteroff, und Gem, 12. Aufſt.; verw. 1 Off., 17 Unteroff. 
und Gem. — Iſerlohn, Todte: 1 Off., 6 Unteroff. und Gem., 70 
Aufſt.; verw.: 16 Unteroff. und Gem. — Elberfeld, 1 Off. tobt. — 
Schleswig im Jahre 1848, Todte: 8 Off. 72 Unteroff. und Gem.; 
verw.: 23 Off., 353 Unteroff. und Gem. Schleswig 1849, 6 Off., 11 
Unteroff. und Gem. todt; 20 Off., 57 Unter, und Gem. verw. — Baden, 
9 Off., 118 Unteroff. und Gem. kodt; 24 Off. und 523 Gem. u. Unteroff. 
verw. Die Zahl der Aufſtändiſchen iſt weder bei Schleswig noch bei 
Baden angegeben. In Summa ſind 40 preußiſche Offiziere und 348 
Unteroffiziere und Gemeine getödtet, und 100 Offiziere, 1614 Unterofftziere 
und Gemeine verwundet worden. (Conſt. Z.) 


— In der Louiſenſtraße Nr. 30 hat ſich am vergangenen Sonnabend 
ein Soldat, der eines Subordinationsvergehen wegen zu 6 Wochen Ge 
fängniß verurtheilt war, erſchoſſen g ö 

— Der evangeliſche Verein für kirchliche Zwecke, der fi bei Gelegen⸗ 
heit des Wittenberger Kirchentages an die Vereine für innere Miſſion an⸗ 
ſchloß, hat ſeit ſeiner Entſtehung bedeutend an Ausdehnung gewonnen. Von 
nur 18 Mitgliedern begründet, hat derſelbe jetzt 715 beitragende Glieder 
und wußte ſchon im Oktober v. J. für einen Proteſt gegen Trennung des 
Staates von der Kirche 1530 Unterſchriften zu gewinnen. Der Vorſtand 
beſteht aus dem Gymnaſialdirector Kramer, dem Legationsrath Jordan 
und dem Commerzienrath Behrendt. 5 

— Aus der Strafauſtalt zu Spandau kam vor Kurzem ein Schreiben 
an die hieſige Polizeibehörde, in welchem angefragt wurde, ob ein bereits 
ſeit langen Jahren dort detinirter Mann, deſſen Strafzeit jetzt abliefe, 
nach Berlin entlaſſen werden könne. Um die Richtigkeit der zugleich nach 
Angabe des Strafgefangenen mitgetheilten perſönlichen Verhältniſſe deſſelben 
feſtzuſtellen, wurden die nöthigen polizeilichen Recherchen, namentlich bei der 
von ihm als ſeine Frau bezeichneten Perſon angeordnet, und ermittel te ſich 
nun, 90 die Frau wirklich vorhanden war, daß auch alle übrigen Angaben 
des Gefangenen richtig, daß er jedoch nach den Liſten der Polizei am 18. 
März v. J. erſchoſſen, und daß die Frau deswegen eine monatliche anfehn- 
liche Rente bezieht. Die Freude der gewiß ſehr induſtriellen Frau, ihren 
für einen Märztodten gus gegebenen und bezahlten Mann jetzt als beſtraften 
Verbrecher wieder in ihre Arme ſchließen und damit zugleich ein hübſches 
Einkommen verlieren zu mäſſen, wird nicht zu groß fein. (A. G. 3.) 

— Vor dem Schwurgericht in Breslau ſtand ein 14jähriger Knabe, 
der Majeſtäts⸗Beleidigung angeklagt. Derſelbe hat in Prausnitz 
mit mehreren andern Knaben ein Spottlied auf des Königs Maßjeſtät ge⸗ 
ſungen, iſt deshalb zur Unterſuchung gezogen und durch Erkenntniß des 
früheren Fürſtenthumsgerichts zu Trachenberg vom 31. März d. J. zu ei⸗ 
ner im Schullokale zu verbüßenden zehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Noch an demſelben Tage iſt das Urtheil zur Publikation dem 
Unterſuchungsrichter überſandt, jedoch von ihm nicht eröffnet, vielmehr auf 
Grund des §. 184. der Verordnung vom 3. Januar d. J. das Verfahren 
nach den Vorſchriften dieſer Verordnung umgeleitet und die Sache vor 
das hieſige Schwurgericht verwieſen worden. Der Staatsanwalt focht die 
Competenz des Schwurgerichtshofes mit Erfolg an, denn der Gerichtshof 
beſchloß, die Akten dem Kreisgericht zu Militſch zur Publikation des bereits 
ergangenen Urtheils zurückzuſenden. (C. 3.) 


Königsberg, 16. Oktober. Der geſtrige Tag ift hier auf eine fo 
frohe und glänzende Weiſe gefeiert worden, wie wir es ſeit einer 915 
von Jahren nicht erlebt haben. Früh um 7 Uhr ertönten von dem Schlo 
thurm Choräle herab; eine halbe Stunde ſpäter ſchmetternde Fanfaren. 
Darauf das Lied: „Ich bete an die Macht der Liebe“ und endlich die 
preußiſche Nationalhymne: „Heil Dir im Siegeskranz.“ Um 11 Uhr hatte 
die Garniſon große Parade auf Königsgarten. Der hieſige Preußenver⸗ 
ein, welcher ca. 6000 Mitglieder zählt, hielt eine Verſammlung in dem 
Borck'ſchen Garten, der mit Bildniſſen des Königs, Blumen, Guirlanden 
und Fahnen geſchmückt war und ſpäter feſtlich erleuchtet wurde. Auch der 
Mos fowiterſaal war geſchmackvoll geſchmückt. Abends war der Schloß⸗ 
thurm erleuchtet, ebeuſo die ganze Stadt. Das herrlichſte Wetter 99 185 
ſtigte die Feier dieſes Tages. (D. Ref.) 

Münſter, 16. Oktober. Der Geburtstag unſeres geliebten Königs 
iſt geſtern hier von Behörden und vielen Privatperſonen in üblicher Weiſe 
feſtlich begangen worden. 2 ; 


„E 


e * 
* 


Aus Mecklenburg, 17. Oktober. Mit Beſtimmtheit kann ich Ih⸗ 
nen mittheilen, daß die Deputation zur Wahrung der Rechte der Ritter⸗ 
ſchaft, welche jetzt in der Weiſe aller fahrenden Ritter von Hof zu 
Hof reiſt und gegenwärtig Strelitz wieder verlaſſen hat, ſich zuerſt an 
die Centralgewalt wenden wird, (22) ehe ſie das Erfurter Bundesſchieds⸗ 

ericht angeht; gleichzeitig wird auch das ſtrelitzſche Cabinet dort feine 
Beſchwerde führen; doch wird Erfurt immer die einzige Inſtanz ſein, 
die Schwerin anerkennt. e 

Der ſchweriner Adel hat eine förmliche Conſpiration gegen den Hof 
geſchloſſen, indem er ſich aus Rache nicht an den bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lungs⸗Feſtlichkeiten betheiligen will, doch ſoll man am Hofe dieſer Ver⸗ 
ſchwörung mit Lächeln zuſehen. Ich denke die Ritter kehren doch bald 
1 den Füßen des Thrones zurück, wenn nur die erſte Hitze ſich 

elegt hat. i 5 
a beute, die nur im Schatten der Regierenden etwas bedeuten, werden 
ſich bald aus der anſtrengenden Arbeit der Oppoſition, bei der man im 
Schweiße ſeines Angeſichts denken muß, dahin wieder zurückziehen, wo es 
ihnen wohl iſt. a CConſt. Z.) 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Das Kahlaer Nachrichtenblatt berich⸗ 
tet aus Rudolſtadt vom 7. Oktober über Vorgänge in Folge der Suspen⸗ 
dirung des Regierungsraths Hönniger. Geſtern ging es hier ſehr unruhig 
her. Gegen den Regierungsrath Hönniger, ehemals Mitglied der Linken 
im Parlamente, ſollte eine Criminalunterſuchung eingeleitet werden wegen 
des bekannten Aufrufs, welcher von dem Donnersberg ausgegangen und 
welchen derſelbe mit unterſchrieben und auch in Rudolſtadi mit verbreitet 
haben ſoll. Die fürſtliche Regierung hatte deshalb ein Rechtsgutachten in 


Leipzig eingeholt, und da dieſes ſich dafür ausſprach, fo begab ſich geſtern 


Morgen eine Regierungskommiſſton in die Behauſung Hönnigers, um dort 
deſſen Papiere mit Beſchlag zu belegen und ihn darüber zu vernehmen. 


Die Commiſſion erſchien mit 6 Mann Militair, und da das Publikum den. 


nähern Zuſammenhang nicht kannte, ſo ließen Einzelne ſich verleiten, auf 
das Militair einzuſtürmen, ſogar den Commiſſairen mit Waffen zu drohen. 
Doch ging das Ganze noch mit ein wenig Blut und Verhaftung eines 
Excedenten ab, während ſpäter Militair und Bürgerwehr gemeinſchaftlich 
eine Wache vor dem Hauſe aufſtellten. — Hieſige Blätter theilen auch 
eine unterm 3. Oktober an die Landſtände gerichtete Petition des ſchwarz⸗ 
burger Bataillons mit, worin daſſelbe, Recht und Genugthuung fordernd, 
ſich beſchwert, daß der Regierungsrath Hönniger am 30. September auf 
dem Wege nach Schaale gegen mehrere Soldaten geäußert: „Ihr Hunde, 
an den rothen Kragen erkennt man euch Knechte!“ und in Schaale ſelbſt, 


wo eben Kirchweih war, einen anderen Soldaten mit den Worten: „Fort, 
du rothkragiger Hund!“ aus dem Gaſthof auf die Straße geſtoßen habe. 
D. Ref. 

München, 13. Oktober. Die baieriſchen e e 55 
Frage an das Staats⸗Miniſterium des Aeußern: 1) Iſt es wirklich wahr 
daß Preußen eine Anforderung für die Unkoſten ſeines ſogenannten pfälzi⸗ 
ſchen Feldzuges an Batern geſtellt hat? 2) Iſt es wirklich wahr, daß 
Preußen wegen dieſer angeblichen Forderung die Auszahlung des am iften 
Oktober fälligen Antheils au den Zollvereinsgefällen zurückgehalten hat? 
3) Welche Anforderung hat die baieriſche Regierung an die Königl. preußi⸗ 
ſche Regierang bezüglich der Hülfeleiſtung Königlich preußiſcher Truppen 
zur Unterdrückung des Aufſtandes in der Pfalz geſtellt, und welche Zuſiche⸗ 
rungen ſind in dieſer Beziehung hinſichtlich der Koſten derſelben gefordert 
und ertheilt worden? Lerchenfeld und Genoſſen. f 

Karlsruhe, 15. Oktober. Die Ernennung des Generals v. Schrecken. 
ſtein zum kommandirenden General der in Baden befindlichen preußiſchen 
Armee hat hier den allgemeinſten Anklang gefunden. Man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß ſie eine größere Harmonie unter den preußiſchen Dffie 
zieren einerſeits, den badiſchen andererſeits hervorbringen wird, als dieſe 
Vid ſtatt hatte, indem v. Schreckenſtein ein geborner Badenſer iſt; ſein 
Bruder iſt bekanntlich Kammerherr der verwittweten Großherzogin Stephane. 

Aus Oberſchwaben ſchreibt man dem Nürnb. Cour.: Sicherem 
Vernehmen nach werden am 15. Okt., dem Geburtstage des Königs von 
Preußen, die beiden Hohenzollernſchen Fürſtenthümer von Preußen in 
Beſitz genommen werden. Die Frage über den Beſitz der Domainen, an 
welcher ſich nachträglig auch der reſignirte Fürſt Karl betheiligte, hatte 
die definitive Erledigung dieſer Angelegenheit verzögert und einen viel. 
fältigen Notenwechſel herbeigeführt. Mit den preußiſchen Truppen vom 
dreißigſten Linien⸗Infanterie und vom achten Ulanen⸗Regiement, welche 
die zwei Ländchen jetzt okkupiren, leben die Bewohner im beſten Ein- 
verſtändniß. 

Donaueſchingen, 12. Oktober, Nach einer Mittheilung des Kom. 
mandos der Königl. preuß. Truppen in den Fürſtenthümern Hohenzollern 
wird für die Verpflegung dieſer Truppen von ihrem Einmarſche an, fol⸗ 
gende Entſchädigung gewährt: für jeden Soldaten, vom Feldwebel oder 
Wachtmeiſter abwärts täglich 17½ Kr., für einen Lieutenant 52% Kr., 
für einen Hauptmann 1 Fl. 10 Kr., für einen Stabsoffizier 1 Fl. 45 Kr, 
für einen General oder Oberſteu 2 Fl. 37½% Kr. Die Bezahlung erfolgt 
am 1., 11. und 21. jeden Monats aus den Königl. preuß. Truppenkaſſen 
an die fürſtliche Landeskaſſe. (D. Ref.) 


Su bhaſt ationen. 


Die bedeutendſte und bekanntlich reellſte 


nach den neueſten Parifer Modellen angefertigten 


in den allerſchwerſten ſeidenen und wollenen Stoffen in allen Größen, 


bei der diesjährigen 


|Damen-Mäntel-Nabrik 
D. LEVIN AUS BERLIN 


bezieht wiederum den bevorſtehenden Stettiner Markt mit einem ſehr briuant aſſortirten Lager der 


Damen-Mäntel und Bournous 


Die ſaubere Arbeit, elegante Ausſtattung und der moderne Schnitt veranlaßten allgemeine, 


Berliner Gewerbe- Ausstellung 


entſprechende Anerkennung durch die bedeutenden Ankäufe der hohen und allerhöchſten Herrſchaften. 


1 Nothwendiger Verkauf. 
| Von dem Königlichen See- und Handelsgericht zu 
Stettin ſoll das in der Unterwiek, dem Zies ke'ſchen 
Bauplatz gegenüberliegende Schiff „Arminius“, geführt 
vom Schiffer Carl Friedrich Wegener, nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 6902 Thlr., 
am 22ften November d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
Jan ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation Behufs der Theilung verkauft werden. 
Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpätefteng in 
dieſem Termine zu melden. a 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Teltower Dauer⸗Rübchen 


in beſter Frucht, liefere ich den Scheffel mit 2¼ Thlr. 
Faſtage wird billigſt berechnet. Um Unkoſten zu ver⸗ 
meiden, entnehme ich den Betrag pr. Eiſenbahn oder 
Il 


Fuhrmann. J. F. Krauſe in Teltow. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
e e e ee 
„Die Damenhutl-labrik® 


von 


Dffieiele Bekanntmachungen. 


Publie an dum. 
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt werden folgende 
polizeiliche Vorſchriften in Erinnerung gebracht: 
1) Der Jahrmarkt fängt mit Montag den 22ſten d. 
Mts. an, und ſchließt mit Sonnabend den 28ſten 


d. Mts. Der Handel und der Verkauf in den 
Jahrmarktsbuden und ſonſtigen gemietheten Woh⸗ 
nungen und Lokalen darf daher nicht früher be⸗ 
ginnen oder ſpäter fortgeſetzt werden. Eine Aus- 
nahme hiervon macht zur Zeit nur noch der am 
vorhergehenden Sonntage am Bollwerk ſtatt fin⸗ 
dende Hölzermarkt, bei dem jedoch jeder Verkauf 
während der Stunden des Gottesvienftes, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 

1 bis 3 Uhr, unterbleiben muß; 

2) der Ausſtand in den Buden iſt nur bis Sonnen⸗ 
Untergang geſtattet, wo ſie geſchloſſen werden 

müſſen; a 

3) des freien Lichts oder offener Kohlentöpfe darf ſich 
Niemand in den Buden bedienen; letztere müſſen 
vielmehr Feuerſtuben von Eiſenblech, Meſſing oder 
Kupfer haben, und dürfen über Nacht nicht in den 
Buden verbleiben; niit 

4) das Ein⸗ und Auspacken der Waaren muß bei Tage 

geſchehen. 

Kontraventionen ziehen Geldbuße bis zu Zwanzig 
Thaler, oder im Unvermögensfalle verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe nach ſich. 

Stektin, den 18ten Oktober 1649. 

Königliche Polizei⸗ Direktion. 
Heſſenland. 


pu b li e a n du m. 


Die in der Zeit vom 1ſten Auguſt bis ultimo No⸗ 
vember 1848 beim ſtädtiſchen Leihamte niedergelegten, 
nicht eingelöſten oder erneuerten Pfänder, beſtehend in 
Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Kleidungsſtücken, Waa⸗ 
ren, Kupfer- und Meſſing-Geräthſchaften, Leinenzeug 
und Betten, ſollen am Montage, 5 

en Zten December und an den folgenden Tagen, 

von Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr, 
im Auftions- Saale des Leih⸗ Amts, große Domſtraße 
975 666, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. i 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmlichen Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt, und gleich nach demſelben das Kaufgeld 
an den Commiſſionsrath Reisler zu entrichten iſt. 

Stettin, den [Iten Oktober 1849. . 

Der Curator des ſtädtiſchen Leih⸗Amts. 
Sternberg. 


. 


2 


Todesfälle. 


Sanft entſchltef heute Vormittag 11 Uhr zu einem 
beſſern Leben, nach langen Bruſtleiden, meine geliebte 
zweite Tochter Joſephine im Alter von 21 Jahren. 
Im tiefſten Schmerz zeige ich dies Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung unter Er⸗ 
bittung ſtiller Theilnahme an. N 

Greifenhagen, den 17ten Oktober 1849. 

Normann, Königl. Poſt⸗Expediteur. 


N 8 Abe e 
% F. Haiser in Berlin & 
5 unterhält während des diesjährigen He lbſt⸗ & 
marktes hierſelbſt im Hauſe des Goldarbeiters * 
5 F. Luckwaldt, Roßmarkt u. Mönchenſtraßen⸗ 88 
Ecke No. 605 — 606, ein vollſtändig aſſortirtes 
4 Lager aller Arten Damenhüte, und empfiehlt 
5 die feinſten Velours⸗ und Atlas hüte nach den 5 
475 neueſten Pariſer Modells, ſo wie Sammet⸗, 
Halbſammet⸗ und Mancheſter⸗Hüte in den ge⸗ 45 
Ge ſchmackvollſten Fagons, in größter Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen. 


FFT 
Roßmarkt⸗ und Lonuiſenſtraßen⸗Ecke, 


beim Kaufmann Schneider, 
befindet ſich während des Marktes N 
ein großes Berliner Commiſſions-Lager von 


STe>Rauch- und Pelzwaaren, SER 


als Reiſe⸗ und Schlafpelze, Fußſäcke, Pelzſtiefeln, Fuß⸗ 


taſchen, Pelzteppiche, Muffen, Viktoria⸗Kragen, Boa⸗ 


9 Manſchetten ꝛc., ſo wie die nobelſten Winter⸗ 
mützen. 

‚Dies Lager ſoll ſchleunig geräumt werden, und ſind 
die Preiſe außerordentlich billig geſtellt. j 


——— ͤu—pͤ— ee en 


Geldverfehr 


Einem prompten Zinszahler iſt eine fiher ſtehende 
Hypothek von 800 Thlr., 5 Prozent Zinſen tragend, 
ee n Darleiher dieſes Geldes erfahren den Haus⸗ 

efiger in der Exped. d. Bl. 4 


